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Zeit der Lebensverarbeitung 

Einleitung dazu, wie das Heft entstanden ist und wie es gedacht ist. 

Die in Heft 3 vorliegenden Texte sind weiterbearbeitete Spuren der Notizen der Vorbereitung 

zum Modulkurs 5 der Arbeitsgemeinschaft Sterbekultur: Weiterbildung zur Begleitung von 

Menschen am Lebensende. Der Kurs fand im Juni 2024 statt. Das Modul beschäftigte sich 

mit dem Dasein der Verstorbenen in den Geisteswelten nach den ersten beiden Etappen, 

dem Lebenspanorama oder Tableau und nach der Lebensverarbeitung oder Kamaloka. Kos-

mologisch benannt: nach der Mondenzeit. Er hatte den Titel «Zeit der Lebensverarbeitung. 

Loslösung und Verwandlung als Befreiung. Der Weg von der Sonne bis Weltenmitternacht 

und zurück bis zur Geburt».  

Aus der Fülle möglicher Vorträge zu dieser Thematik habe ich mich auf vier Vorträge kon-

zentriert, die Rudolf Steiner 1912/1913 anlässlich von zwei Aufenthalten in München gehal-

ten hat. In diesen Jahren weilte Rudolf Steiner öfter in dieser Stadt. Insbesondere kamen in 

München in der genannten Zeit die Mysteriendramen zur Ur-Aufführung. Das hat mit unse-

rem Thema insofern etwas zu tun, als in diesen Dramen Aspekte des nachtodlichen Ganges 

in den Planetenwelten auf der Bühne zur Darstellung gebracht wurden. Erlebnisse in der all-

täglichen Sinneswelt und Erlebnisse in der nächtlichen und auch in der nachtodlichen Geis-

teswelt werden konkret dramatisch inszeniert. Die Mysteriendramen Rudolf Steiners sind für 

die Sterbekultur ein unendlich fruchtbarer Inhalt, (GA 14). Es versteht sich von selbst, dass 
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anlässlich des Modulkurses nur ein kleiner Teil der Fülle aller hier vorgebrachten Inhalte die-

ser Vorträge zur Sprache und zum Austausch kommen konnte. 

Die erwähnten Vorträge sind in GA 140 enthalten. Dieser Band vereinigt Vorträge zur Sterbe-

kultur in verschieden Städten. Rudolf Steiner betont, dass er in seiner spirituellen Forschung 

zu neuen Resultaten gelangt ist und dass diese wichtigen Forschungsresultate nun unter die 

Menschen kommen müssen. Die vier Münchner Vorträge sind eine recht ausführliche Zu-

sammenfassung Rudolf Steiners okkulter Untersuchungen über das Leben nach dem Tod und 

vor der Geburt. So fast wörtlich der Titel des Bandes. 

Leserinnen und Leser dieses Heftes sei empfohlen, die Vorträge, im Zusammenhang zu le-

sen. Man kann sie herunterladen. http://bdn-steiner.ru/cat/ga/140.pdf  Erst die wiederho-

lendliche Vertiefung in die ungewohnten Inhalte lässt in der Seele das Verständnis wachsen, 

so dass der Umgang mit der Welt der Verstorbenen immer anschaulicher und reicher wird. – 

Manche Leserinnen oder Leser mögen sich über die Form der Darstellung wundern oder gar 

ärgern. Viele Inhalte formuliere ich zunächst in meiner Sprache. Danach kommen oft Bei-

spiele im Wortlaut Rudolf Steiners, die fast gleich lauten. Für manche jedoch sind die ver-

schiedene Sprache und die Wiederholung eine Möglichkeit, die ungewohnten Inhalte besser 

wahrzunehmen. 

Gerne weisen wir auf weitere Studienblätter oder Hefte hin, die das Thema des nachtodli-

chen Ganges durch die Sternenwelten weiter beleuchten.  

Tableau Studienblätter     1.1,  1.1a,  1.1b 

Kamaloka Studienblätter       2.6a  und  2.6b 

https://www.sterbekultur.ch/unterstutzung/studienblatter/ 

Für beide Themen die Hefte 1 und 2 (siehe Seite 22) 

 

Der Gang durch die Sternenwelten:  

Für viele Zeitgenossen ist die konkrete und sehr differenzierte Schilderung der Sternenwel-

ten ungewohnt oder ein grosses Rätsel. Der Meinung, dass man darüber kein eigentliches 

Wissen sich aneignen kann, setzt Rudolf Steiner seinen Erkenntnisweg in die Höheren Wel-

ten entgegen. Er spricht im vertraut sein mit den höheren Welten, als moderner Eingeweih-

ter. Das möchten wir mit den Studienblättern für Menschen, die mit dem Erkenntnisweg in 

höhere Welten nicht vertraut sind, andeuten. Siehe Rudolf Steiners Buch: Wie erlangt man 

Erkenntnisse höherer Welten? 

Die dieser Arbeit zugrunde gelegten Vorträge sind solche, bei denen Rudolf Steiner von der 

Gewissheit ausging, dass die Anwesenden mit Grundkenntnissen der Anthroposophie ver-

traut sind. Doch sind seine Ausführungen derart, dass jeder Mensch, wenn er innerlich dazu 

bereit ist, mit gesundem Menschenverstand die Inhalte nachvollziehen kann. Rudolf Steiner 

nimmt vor seinen Hörern kein Blatt vor den Mund. Er spricht aus der konkreten Erfahrung 

seines übersinnlichen Bewusstseins. Dieses befähigt ihn, in der Lebenssphäre, im Aetheri-

schen, wahrzunehmen. Alles Bildhafte ist in dieser Region beheimatet. Die Imagination ist 

das zugehörige Bewusstsein. Er spricht zur Welt des Seelischen. Da ist das übersinnliche Hö-

ren das adäquate, die Inspiration. Und drittens lebt er unmittelbar in der Wirksamkeit, in der 

Wesenhaftigkeit der Geistwesen. Das sind die Verstorbenen, sind Elementarwesen, sind die 

Wesenheiten der 9 Hierarchien von den Angeloi bis hin zu den Seraphinen. Das Einssein im 

Geiste geschieht durch die Bewusstseinsstufe der Intuition. 
 

Franz Ackermann 

franz.ackermann@sunrise.ch 

http://bdn-steiner.ru/cat/ga/140.pdf
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Erster Vortrag:    Rudolf Steiner,  GA 140,   München, 26. November 1912, 82ff 

 

 
Einleitend spricht Rudolf Steiner über Grundtatsachen nach dem Schwellenübergang: 
 
Er will zu den neuen Forschungsresultate sprechen: 
Die Ohnmacht gegenüber dem Karma. Das Unveränderbare der Beziehungen im Nach-
todlichen. Das Wartenkönnen, was an uns herantritt. Über Demut, Ruhe, Geduld.  
Nach dem Schwellenübergang nehmen wir zunächst nur die uns vertrauten Menschen 
wahr. Doch, das nachtodliche Leben ist viel realer als das Erdenleben. 86 
 

82   Die Welt der okkulten Tatsachen - wir haben das ja oftmals 

betont — ist nicht etwa so einfach zu untersuchen und darzustel-

len, wie man sehr häufig meint, und derjenige, der auf diesem 

Gebiete gewissenhaft vorgehen will, wird sich immer wieder und 

wiederum in die Notwendigkeit versetzt fühlen, gewisse wichtige 

Kapitel der Geistesforschung sozusagen aufs neue zu untersuchen. 

Und so oblag mir denn gerade in den letzten Monaten unter man-

cherlei anderem, wiederum von neuem ein Kapitel zu untersu-

chen, über welches wir ja auch hier schon öfters gesprochen ha-

ben. Bei solch neuen Untersuchungen ergeben sich dann neue 

Gesichtspunkte. Das Kapitel, um das es sich da handelt und das 

wir heute, wenn das auch nur skizzenhaft geschehen kann, ein 

wenig beschreiben wollen, handelt über das Leben zwischen dem 

Tod und einer neuen Geburt. 

 

Das Andersartige der menschlichen Beziehungen, wenn wir Menschen treffen, die vor 
uns gestorben sind. Da können wir empfinden: 
 

85   Genau so standest du im Leben zu diesem Menschen, so war 

dein Verhältnis zu ihm. Während wir aber in der physischen Welt, 

wenn wir zum Beispiel darauf kommen, dass wir einem Menschen 

Unrecht getan haben in unseren Gefühlen oder Taten, imstande 

sind, irgend etwas dazu zu tun, um die Sache auszugleichen, sind 

wir das in dem Leben nachdem Tode durchaus nicht unmittelbar. 

Wir sehen klar ein: So steht es mit unserem Verhältnis, aber wir 

sehen, dass es unmöglich ist, innerhalb dieser übersinnlichen 

Welt irgend etwas auch aus der tiefsten Einsicht, dass es anders 

sein sollte, zu ändern. Es muss zunächst so bleiben, wie es ist.  

  

86   Wie wir das innere Wesen der Rose hier in der physischen 

Welt nicht unmittelbar wahrnehmen, sondern die Röte äusserlich, 

so nehmen wir einen verstorbenen Freund oder Bruder oder der-

gleichen nicht unmittelbar wahr, sondern das, was wir nach dem 

Tode haben, ist das visionäre Bild. Wir sind sozusagen in der 

Wolke unserer Visionen darinnen, aber wir wissen ganz genau: 

wir sind mit dem anderen zusammen; es ist ein reales Verhältnis, 
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ja ein viel realeres, als es hier auf der Erde zwischen Mensch und 

Mensch sein kann.  
 
Wir beginnen uns auszudehnen bis zum Mond (und weiter). Aus leuchtenden Wolken 
erscheinen hohe Engelwesen, die Hierarchien. Sie dringen in uns ein. 
Dass das möglich wird, bedingt, dass wir uns ausdehnen.  
 
Der Stufengang durch alle Planetenwelten vom Mond bis zum Saturn ist auf dem sche-
matischen Schaubild auf Seite 2 veranschaulicht. 
 

87  … das bezeugt, dass wir beginnen uns einzuleben in das Her-

ankommen der Hierarchien an unsere eigene Wesenheit. Die We-

senheiten der höheren Hierarchien kommen an uns heran, wir le-

ben uns allmählich in die Welt der höheren Geistigkeit ein. Vorher 

haben wir nur Zusammenhänge mit der Welt, die wir mitgebracht 

haben; dann beginnt das Leben der höheren Hierarchien an uns 

heranzuleuchten und in uns einzudringen; wir bekommen ein Mit-

leben mit den Wesen der höheren Hierarchien, wir leben uns 

mehr und mehr in die Welt der höheren Hierarchien ein. 
 
Wir erleben uns als Bewohner der planetarischen Sphären, als Mondbewohner, Mer-
kurbewohner, Marsbewohner….. 
 
Im Merkur- Erleben: Die Folgen eines moralischen oder unmoralischen Lebens 
 
sind von unserem vergangenen Erdenleben abhängig. Wie wir gelebt haben, das be-
stimmt uns. Wir erleben uns gesellig, verbunden mit anderen, wenn wir achtsam, hin-
gebungsvoll lebten. Wir erleben uns wie gefangen, einsam, wenn wir nur selbstbezo-
gen gelebt haben.  
Verstorbene sind IN uns. Wir wissen zwar, dass sie da sind. Jedoch können wir sie nicht 
wahrnehmen. 
 

89   Er weiss zum Beispiel, dass ein Mensch, der auch in der geisti-

gen Welt ist, ihn auf der Erde gekannt hat; er weiss, dass er mit 

ihm zusammen ist, aber er kann keine Möglichkeit finden, sozusa-

gen aus dem Gefängnis seiner imaginativen Wolke herauszukom-

men und an ihn heranzutreten. Moralität macht uns zum geselli-

gen Wesen in der geistigen Welt, zu einem Wesen, das Beziehun-

gen anknüpfen kann mit anderen Wesen; Unmoralität macht uns 

zum Einsiedler in der geistigen Welt, versetzt uns in die Einsam-

keit.  
 
Das Venuserleben: 
Ob wir eine religiöse Stimmung, Haltung, übten, pflegten oder nicht, prägt das Venus-
dasein. Es lässt uns gesellig oder einsam sein. Gesellig unter den Seelen, die zu unserer 
Gemeinschaft zählten. Das ist die notwendige Folge des Erdenlebens. Jede Art Religion, 
je nach Kultur, geografischer Lage, Rasse bildet eine Gemeinschaft. Religionslos leben, 
atheistisch, ohne spirituellen Glauben, lässt uns in völliger Einsamkeit harren. Wir wer-
den Einsiedler in dieser Zeit.      
 

90   Und wir können uns am ehesten zu Einsiedlern in dieser Ve-

nus-Sphäre verurteilen, wenn wir während des Erdenlebens keine 
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religiöse Stimmung, kein Gefühl unserer Zusammengehörigkeit 

mit dem Unendlichen, mit dem Göttlichen, entwickelt haben.  

 
Die Sonne  
ist der Ort des längsten Verweilens im Nachtodlichen. 
 
Wir sind im Sonnenbereich gesellig, wenn wir Verständnis hatten auf der Erde für das 
Universelle des Mysteriums von Golgatha. 96   (oder wir sind entsprechend einsam). 
 
Wir saugen auf der Erde, aus dem Mysterium von Golgatha, die Kräfte für die karmi-
sche Verständigung mit anderen Menschen in der Planeten Zeit auf, damit wir ausge-
rüstet werden.    97 
 

96   Jetzt kommt es darauf an, dass wir es in der Seele empfinden: 

das macht uns zu geselligen Wesen in der Sonnensphäre. Wir sind 

dort Einsiedler, wenn wir uns eingeschlossen in irgendein Religi-

onsbekenntnis fühlen; wir sind gesellige Wesen in der Sonnen-

sphäre, wenn wir Verständnis haben für das Universelle des Mys-

teriums von Golgatha.  

 
Im Sonnenbereich hört alles Sondersein auf. Die Sonne scheint für jeden Menschen.   91ff. 
Das Allgemeinmenschliche ist Thema. 
 

93   Darum musste der Sonnengeist, der Christus, herniederstei-

gen auf die Erde. Und nachdem er herniedergestiegen ist und sich 

vereint hat mit der Erde, kann auf der Erde die Möglichkeit gefun-

den werden für die Seelen, in der Sonnensphäre zwischen dem 

Tod und einer neuen Geburt ein allgemein menschliches geselli-

ges Wesen zu werden. 
 
Sonne. Das Gemeinsame aller Religionen. Der Urquell, die Urheimat aller Religion ist 
verloren gegangen. Er muss wieder neu gefunden werden.   93   
Wir müssen von der Erde das christliche Verhältnis heraufbringen.   97 
(Das gelebte kirchliche, historische Christentum hat das wenig verwirklicht!) 
 

97   Wir müssen von der Erde die Vorstellung von dem lebendigen 

Zusammenhang mit dem Christus mit hinaufbringen, damit wir 

durch das Akasha-Bild den lebendigen Zusammenhang mit dem 

Christus haben können. Dann finden wir die Möglichkeit, von der 

Sonne aus auch den Christus zu haben, die Möglichkeit, dass er 

alle Kräfte in uns erregt, die wir erregt haben müssen, wenn wir 

die Sonnensphäre in der richtigen Weise durchwandern sollen. 
 
Im Sonnenbereich stehen zwei Throne:  
Der Thron Christi ist leer, da Christus auf die Erde hinuntergestiegen ist. 
Der Thron Luzifer ist besetzt. Damit wir uns auf dem weiteren Weg durch die oberson-
nigen Planeten weiterentwickeln können, müssen wir Luzifer erkennen. Mit Luzifers 
Weisheitskräften können wir die Wanderung bis zum Saturn machen. Christus UND  
Luzifer sind Begleiter auf dem weiteren Weg zum Saturn. (Mars, Jupiter Saturn).   97 
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Jupiter:    Verständnis für alle Religionen. Dazu ist notwendig, … 
 

101  … dass wir in geisteswissenschaftlicher Weise die Beziehun-

gen der einzelnen Religionen zueinander verstehen, die Entwicke-

lung der einzelnen religiösen Impulse; dass wir nicht aufwachsen 

in einem eng umgrenzten religiösen Bekenntnis mit den Empfin-

dungsnuancen desselben, sondern dass wir die Möglichkeit ge-

winnen, für jede Seele, gleichgültig, was sie glaubt, Verständnis zu 

haben, … 

*** 
 
Weltenmitternacht und weiter hinaus in den Fixsternbereich, die Tierkreissphäre. 97/98 
Es tritt eine Bewusstseinsveränderung ein. Man kann nicht sagen ein Schlaf. Aber es ist 
eine Art kosmische Dämmerung. Dadurch können jetzt hereinwirken die kosmischen 
Kräfte aus allen Sternenweiten, dem Sternenhimmel, dem Firmament, das alle Urkräfte 
umfasst. 
 

97   Und immer weiter kommen wir in den Weltenraum, in immer 

dauernder Vergrösserung. Es tritt nun in der Tat, wenn wir uns so 

über die Saturnsphäre hinausbewegen, etwas ein, was unseren 

Bewusstseinszustand etwas ändert. Wir geraten gleichsam in eine 

Art von kosmischer Dämmerung — man kann nicht sagen kosmi-

schen Schlafes, aber kosmischer Dämmerung. Dadurch können 

aber gerade erst recht die Kräfte des gesamten Weltalls auf uns 

hereinwirken. Von allen Seiten wirken dann die Kräfte auf uns, 

und wir nehmen Kräfte des ganzen Kosmos in uns auf. in uns, 

wenn wir uns auf der Erde wieder verkörpern. 
 
Sternenkonstellation (Horoskop) 
Die Konstellation bildet unsere Veranlagung ab. Für das künftige Leben werden wir so 
gut ausgerüstet (präpariert) sein, wie es uns gelungen ist, im Hinaufwandern Kräfte aus 
den Planetenorten entgegenzunehmen.   99 
 

99   Wenn ein Mensch stirbt, also durch die Pforte des Todes geht, 

dann stirbt er unter einer gewissen Sternenkonstellation. Und 

diese Sternenkonstellation ist in der Tat wesentlich für sein weite-

res Seelenleben insofern, als sie sich in einer gewissen Weise ab-

drückt in sein Seelenwesen und als Abdruck wirklich bleibt.  
 
Wir tragen den gesamten Kosmos in uns.    98, 99, 100 
Je besser wir uns auf Erden vorbereitet haben, desto leichter finden wir jetzt im Nie-
dersteigen die Kräfte, um das Schicksal auszugleichen. 98 
 

99   Wir tragen diesen Kosmos so in uns, wie er sich vereinigen 

kann, wie er sich richtig vereinigen kann mit dem, was wir beim 

Hinauswandern, beim uns Ausdehnen in die Sphären nach unse-

rem früheren Erdendasein in der Seele als Stimmung mitgebracht 

haben. 
 

100   Denn im Leben zwischen dem Tod und einer neuen Geburt 

wachsen wir hinaus in den Weltenraum, nehmen den gestirnten 
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Himmel in uns auf und tragen dann in der Seele als unsere morali-

sche Verfassung ein Abbild mit des gestirnten Himmels. Hier ist ei-

ner der Punkte, wo es in der Tat kaum mehr möglich ist, dass in 

der Seele die Geisteswissenschaft zu etwas anderem werde als zu 

einer moralischen universellen Empfindung.  

 
Des Menschen Verantwortung gegenüber sich selbst und dem Kosmos 
Wir sollen eine heilige Verpflichtung empfinden, den Göttern, den Hierarchien, durch 
unser Erdendasein wieder etwas zurückzubringen. 

 

100    Hier ist einer der Punkte, wo sich das, was Theorie scheint, 

umwandelt in unmittelbares moralisches Leben der Seele, in mo-

ralische Impulse der Seele; denn hier fühlt der Mensch alle Ver-

antwortlichkeit gegenüber seinem eigenen Wesen. Hier fühlt der 

Mensch: Du warst zwischen dem Tod und einer neuen Geburt in 

so einer Lage, dass der ganze Kosmos in dein Wesen hereinwirken 

musste, und du zogst zusammen das, was du herausgezogen hast 

in den kleinen physischen Menschenkeim. Du bist verantwortlich 

dem ganzen Kosmos, du trägst wirklich den ganzen Kosmos in dir.  
 

100   …was für ein bedeutungsvoller Augenblick es ist, wenn die 

Seele fühlt: Man hat die heilige Verpflichtung, die Kräfte hervorzu-

holen, die man aus dem Kosmos herausgezogen hat, weil man das 

den Göttern wieder zurückbringen muss, … 

 
Im Abstieg wiederum durch alle Planetensphären kommt es jetzt zur Ausgestaltung des 
Leibes. 
 
Zum Verständnis der vorgebrachten Inhalte kommt es auf die Empfindung und gar nicht 
auf das Wissen an! Auf das Wesenhafte, nicht auf die Worte.   104,  107 (*Empfindung 
meint hier nicht dumpfes Gefühl, sondern jene Seelenstimmung, die durch meditative 
Übung wachsen kann). 
Es wachsen durch den Blick, der durch Anthroposophie geschärft ist, das Verständnis 
für den karmischen Zusammenhang. Voraussetzung dazu ist Empathiefähigkeit.   107 

 

107   Durch das durch den gesunden Menschenverstand bewirkte 

Verständnis der Geisteswissenschaft wächst in uns die Erkenntnis 

dessen, was uns im Leben entgegentritt, vor allem dessen, was 

die Seele unserer Mitmenschen ist. Und wir werden versuchen, 

Verständnis für jede menschliche Seele zu gewinnen. 

 

 
 
Zweiter Vortrag:    Rudolf Steiner,  GA 140,   München, 28. November 1912, 108ff 
 

 

Rudolf Steiner blickt zunächst auf den vorangegangenen Vortrag zurück. Er nimmt auf 

den Mondenbereich Bezug und spricht dann allgemein zum Verhältnis des Menschen 

zum Kosmos: Der Mensch in seinem Verhältnis zu den kosmischen Welten.   108ff 

Der Mensch ist ein Abbild des Sternenhimmels. 
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Das Leben mit den Verstorbenen ist in der Sterbekultur ein zentrales Thema.  

Das beginnt schon sehr rasch nach dem Tod, nämlich zwischen Erde und Mond. Auf 

dem weiteren Weg durch die Sternenwelten erlebt sich die Menschenseele in das kos-

mische Dasein ausgegossen. Sie muss nun Kräfte aus dem Makrokosmos herausziehen. 

Doch sie ist zunächst noch wie mit den irdischen Eierschalen befrachtet. Das zurücklie-

gende Erdendasein wirkt noch nach. Das gilt bis nach der Kamaloka Zeit.  

Der Mensch ist noch eingeschlossen in die Atmosphäre seiner astralischen Natur, 110/111.  

Er muss alles Irdische sich abgewöhnen, das Leben noch einmal, aber rückwärts, erleben. 

Dabei erlebt er 

 

das Unveränderliche der Beziehungen im Dasein nach dem Tode, in der Begegnung 

mit Menschenseelen, die vorher verstorben sind.  110 

Doch wir können das Verhältnis zu diesen Seelen jetzt nicht mehr ändern, wie das auf 

der Erde möglich war. Liebe oder Hass, das bleibt bestehen. Was zuletzt war, gilt zuerst. 

Im Rückwärtserleben gehen wir auch durch möglicherweise verschiedene Beziehungs-

arten hindurch, die sich im Lauf des Lebens gewandelt haben. Alles an seinem Platz im 

Lebenslauf. Es ist eine Zwangslage, eine Fessel, das ist schmerzlich. Doch fühlt man, 

dass dies notwendig ist, dass man sich sonst Steine in den Weg wälzt. 

 

111    …aber der Tote, der hat nicht nur das Bewusstsein, ein 

schmerzlicher Zustand sei vorhanden, sondern er hat das ganz 

entschiedene Bewusstsein, dass dieser Zustand notwendig ist, 

dass er sein muss, dass man sich geradezu Stein in den Weg wäl-

zen würde, die die Entwickelung aufhalten, wenn man solchen 

Schmerz nicht durchmachen würde. 

 
Kräftebildung für den karmischen Ausgleich 
 

13   Durch das Anschauen, durch das Erleben, durch das Hinstar-

ren gleichsam, bilden sich in unserer Seele die Kräfte aus, zu-

nächst in ihren geistigen Vorbildern, die wir brauchen, damit uns 

unser Karma in weiterer Zukunft richtig leitet, damit wir uns ein-

finden bei der Wiederverkörperung mit dem ändern Menschen 

zusammen so, dass der karmische Ausgleich kommen kann. So 

werden gleichsam technisch gezimmert die Kräfte, die zum karmi-

schen Ausgleich notwendig sind. 

 

Technik des Karma 

Was geschieht im Kamaloka-Erleben? Durch das Erleben, das Hinstarren, bilden sich in 

der Seele Kräfte, damit wir unser Karma richtig leiten können. Ändern geht in dieser 

Zeit nicht. Aber es tritt ein Bedürfnis auf, das Karma zu gestalten im Sinne einer Weiter-

entwicklung. Das beginnt noch im Aufstieg hin zur Weltmitternacht im Saturn.  

 

111   Durch das Anschauen, durch das Erleben, durch das Hinstar-

ren gleichsam, bilden sich in unserer Seele die Kräfte aus, zu-

nächst in ihren geistigen Vorbildern, die wir brauchen, damit uns 

unser Karma in weiterer Zukunft richtig leitet, damit wir uns 
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einfinden bei der Wiederverkörperung mit dem ändern Menschen 

zusammen so, dass der karmische Ausgleich kommen kann. So 

werden gleichsam technisch gezimmert die Kräfte, die zum karmi-

schen Ausgleich notwendig sind. 

 

Weiteres zum Leben mit Verstorbenen: 

 

Das Wirken zu Gunsten von Verstorbenen   von «unten nach oben»   112 

Ein lebendiges Zusammenwirken und Zusammensein ist für Hinterbliebene und Ver-

storbene eine segensreiche Möglichkeit. Dazu gibt es Voraussetzungen, worüber im 

Folgenden zu lesen ist. 

 

Kamalokazeit ist Seelenzeit. Verarbeitung aller seelisch erlebten Tatsachen des Erden-

lebens oder astralischen Erlebens. Der grösste Teil des Seelischen im Erdenleben ver-

läuft im Unterbewussten. Deshalb unterliegen zum Beispiel Wünsche oder Lebensmo-

tive, sehr oft Täuschungen, werden nicht richtig eingeschätzt. 

Dazu gehört zum Beispiel die Abneigung von Spiritualität, von Anthroposophie. Das 

kann im der Tiefenschicht der Seele ganz anders veranlagt sein als es in Erscheinung 

tritt. Nämlich, da kann Sehnsucht nach Anthroposophie herrschen! Diese kommt aber 

im Erdenleben nicht zum Vorschein, sondern erst danach: Manche scheinbar materia-

listische Seelen sehnen sich nach dem Tod nach geistigen Inhalten, seelischen Wahrhei-

ten. –  

 

Durch Vorlesen den Toten kann dieser Sehnsucht entsprochen werden und es bedeutet 

eine ungeheure Wohltat. Wo das geschieht, kann sich nachtodlich noch etwas wandeln, 

entwickeln. Statt gefangen in Einsamkeit zu leben, wird ein geselliges Leben mit den 

zukunftsbegabten Seelen doch möglich. Durch Vorlesen den Verstorben wird Geistes-

wissenschaft so zur Lebensmacht.   116, 120 

 

114   Das erweist sich als ausserordentlich wohltuend für die Be-

treffenden. Das wird in der Weise gemacht, dass man versucht, 

sich, um eine Imagination zu haben, ein lebendiges Bild von dem 

Gesichte des betreffenden Toten vorzustellen, wie er in der letz-

ten Zeit auf der Erde war, dass man sich ein Buch nimmt und ganz 

in der Stille mit dem Gedanken an den Toten, wie wenn er einem 

gegenübersitzen würde, ihm vorliest, die Dinge Satz für Satz 

durchgeht. Das saugt der Tote mit aller Begierde auf und hat un-

endlich viel davon.  

 

**** 

 

Das Wirken zu Gunsten von Erdenmenschen von «oben nach unten».   116ff 

Die Wirksamkeit der Verstorbenen auf die Erdenmenschen. 

Eine besondere Übung zeigt, wie von Seiten der Verstorbenen segensreich auf den Er-

denplan gewirkt werden kann. Dazu müssen von unten her Bedingungen geschaffen 

werden.  
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Folgendes ist zu bedenken: Dadurch, dass eine kleine Änderung in dem gewohnheits-

mässigen Handlungsablauf eintritt, entgeht man einem möglichen Unglück, einem 

schweren Schicksal….  

Für den Verstorbenen kann dieses Thema eine grosse Bedeutung erlangen, denn nach 

dem Tod tritt dem Toten «die ganze Welt des Nichterlebten» entgegen. Diese wird 

dann Realität, wird wahre Wirklichkeit.   118 

Hinter dieser Tatsache steht ein Kräftezusammenhang.   119 

 

Nun zur Übung: Wenn Menschen sich durch ihr stetes Nachsinnen über diese Tatsache 

sich einen Sinn für solche Schicksal bewirkende Zusammenhänge erarbeiten, «dann 

verändert sich wahrhaftig die Seele». 

 

Durch die tiefe, andauernde Meditation dieses Themas können Fenster, Türen zur Welt 

der Verstorbenen sich öffnen.   119 

 

Wer das meditiert, kann wie zu einem zeitweiligen Medium werden: Manche Tote kön-

nen so hereinwirken, können aus ihrer Sicht Mitteilungen machen. (Inspirieren). 

Der irdische Mensch kann in das Erleben der Verstorbenen hineinschauen, so erfahren, 

was in jenen lebt. 

 

120   Die seelischen Kräfte ändern sich, und so wahr der Mensch 

heute vorzugsweise veranlagt ist, äusserlich wahrzunehmen und 

das Wahrgenommene denkend zu verarbeiten, so wahr wird er 

durch solche Verhältnisse, wie sie nun geschildert worden sind, 

sich hinein entwickeln in ein Zeitalter, in dem psychisch-spirituelle 

Kräfte ausgebildet werden. Also ist auch in dieser Weise Aussicht 

vorhanden, dass die Geisteswissenschaft eine Lebensmacht wer-

den wird, die stark gestaltend eingreifen wird in das Leben. Vorhin 

haben wir gesehen, wie eine Wirkung ausgeübt werden kann von 

dem physischen Plan aus hinauf in das Leben nach dem Tode; 

jetzt sehen wir, wo Tore oder Fenster geschaffen werden können, 

damit das, was die Toten erleben, geschaut werden kann hier im 

physischen Leben. — Ich wollte Ihnen damit auch einen Begriff 

geben davon, wie sozusagen die Gelegenheiten sich bilden der 

Kommunikation der beiden Welten. 

 

121    Aber ein anderes können Sie daraus noch sehen: Sie können 

daraus ersehen — weil ja die Kamalokasphäre im Wesentlichen im 

Astralraum ist —, wie mit der astralischen Welt zusammenhängt 

die Welt der Möglichkeiten; die Welt nicht dessen, was hier in der 

physischen Welt geschieht, sondern was geschehen könnte. Und 

das bitte ich Sie, machen Sie geradezu zum Gegenstand einer Art 

Meditation, dass das, was möglich ist in der physischen Welt, aber 

nicht wirklich wird, dass das eine Art Atmosphäre, eine Art Kom-

munikationsatmosphäre für den astralen Raum abgibt. 
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Die Umstülpung im Tode. 

Eine schwierige Vorstellung ist es, dass an der Todesschwelle sich alles umstülpt. 

 

123    Wie wir sind in unserem Innersten, wir schauen es in gewis-

ser Zeit nach dem Tode und einer neuen Geburt als Weltenge-

mälde ausser uns. 

 

Ein Beispiel dieser Tatsache wir im Folgenden schematisch dargestellt. Rudolf Steiner 

beschreibt die Vorgänge ausführlich im Vortrag: 

 

Die Seelenkräfte Denken, Fühlen und Wollen und ihre Erscheinung im Nachtodlichen: 

 

DENKEN -    Im Irdischen licht und klar      ……..    es entsteht LICHT im  

    Nachtodlichen 

-  Im Irdischen unwahrhaftig, dumpf  …  zunächst ist es hell.    

 Doch bald trüb  

Es folgt ein rascher 

unbewusster  

Durchgang zum 

neuen Erdenleben. 

 

FÜHLEN  Gemütsbildung: -   Leben in Liebe und Leben in Hass. 

              Gefühlskräfte kommen im Dasein nach dem Tode uns von aussen entgegen.   123. 

-   Wie wir seelisch im Innern sind im Erdenleben,  

  das kommt uns im Bild von aussen entgegen.  

Es wird zu unserem «Firmament».  

«Gemütskräfte als grosser Weltenteppich»  

werden zum Himmelsbild.   124   

Das stärkt die künftige Erdenseele.  

Kräftebildung aus lebendigem Schauen. 

Christus-Erlebnis    -    Christus-Erkenntnis im Sonnensein.  123 

 

WOLLEN - Moralität im Erdenleben ermöglicht der Seele auf Planetenwegen 

die richtigen Kräfte zur Schicksalsgestaltung zu finden.  

- Unmoralität im Erdenleben behindert das Finden der richti-

gen Kräfte zum Bau eines schicksalsmächtigen Erdenleibes. 

Die Seele wird schwächlich, verkümmert.   122 

 

124  So hängt das, was wir an unserem Gemüt arbeiten, geradezu 

mit unseren Fähigkeiten in dem nächsten Leben innig zusammen, 

und wir haben wiederum gleichsam die Technik kennengelernt, 

wie sich unsere Gemütskräfte als grosser Weltenteppich, als 

Weltenfirmament um uns herum bilden zwischen dem Tod und ei-

ner neuen Geburt, um dann wiederum in uns zu sein in entspre-

chender Weise mit stärkerer Kraft als im vorhergehenden Leben: 

denn alles verstärkt sich dadurch, dass man, was man in einem 

Leben innerlich durchlebt hat, in der Zwischenzeit zwischen dem 
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Tod und einer neuen Geburt um sich schaut und dadurch sich mit 

dem Erlebten stärker macht, all die Kräfte noch entwickelt, die aus 

dem lebendigen Schauen hervorgehen. 

 

 
 
Dritter Vortrag:    Rudolf Steiner,  GA 140,   München, 10. März 1913, 244ff 
 
 
Eine Übersicht über Hauptmotive des dritten Vortrags: 
 
Schicksalswirkungen und ihre tieferen Zusammenhänge. 
 

- Vererbung und Schicksal. 
- Begabt oder hilflos im Nachtodlichen. 
- Abirrungen durch Luzifer oder durch Ahriman. 
- Ein Helfer sein des fortschrittlichen Weltengangs. 
- Zwei Beispiele über das Wirken der Weltenweisheit. 
 
Kräfte für die künftige Schicksalgestaltung sammeln: 
Der Mensch muss in den Zusammenhang mit den höheren Hierarchien kommen, damit 
er die rechten Kräfte sammeln kann, um sein künftiges Leben karmisch sinnvoll zu ge-
stalten.  245     
 
Zweierlei Schicksalswirken sind zu beachten: 
A Kräfte zur Umwandlung der Vererbungslinie. Anpassung an die Individualität.   245 
B Kräfte zur Ausgestaltung des eigenen Schicksals. Geistkeim. Kräfte von Hierarchien. 
 
A   Vererbung 
 

245    Aber immer mehr und mehr tritt er ein in diejenige Region, 

die wir gleichsam vom kosmischen Gesichtspunkte aus das letzte 

Mal beschrieben haben; immer mehr und mehr tritt er ein in die 

Region, wo er in Zusammenhang kommt mit den Wesenheiten 

der höheren Hierarchien. Und der Mensch muss zwischen dem 

Tod und einer neuen Geburt mit diesen Wesenheiten der höheren 

Hierarchien in Zusammenhang kommen; denn er muss diejenigen 

Kräfte sammeln, welche er dann wiederum braucht, wenn er neu-

erdings durch die Geburt in ein physisches Dasein tritt.  

 

245  Was dem Menschen gegeben wird von seinen Voreltern in 

der physischen Vererbungslinie, das entspricht ja sozusagen der 

menschlichen Individualität nur dadurch, dass der Mensch ange-

zogen wird von gewissen, man möchte sagen, Mischungsverhält-

nissen in der physischen Vererbungslinie, die erzeugt wird von der 

Art, wie Vater, Mutter, Grossvater, Grossmutter und so weiter hin-

auf, waren.  

 

246 Zwischen dem Tode und einer neuen Geburt werden dem 

Menschen übergeben die Gaben der Wesenheiten höherer Hie-

rarchien, und diese Gaben sind die Kräfte, die der Mensch 

braucht, um das, was ihm durch die Vererbung übergeben wird, 

seiner eigenen Individualität anzupassen. 
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B  Ausgestaltung des individuellen Schicksals: 
 
Für unser individuelles Schicksal ist der Durchgang durch die obersonnigen Planeten 
bedeutsam. An den Planetenorten können wir mit Zukunftskräften begabt werden. Da 
kommt es darauf an, was wir aus dem Erdenleben mitbringen. 
Mit oder ohne Licht erscheinen: 
Man muss die Möglichkeit haben, die Hierarchien zu schauen, ihnen entgegenzutreten, 
damit man deren Gaben entgegennehmen kann. 
Durch das eigene Licht werden die Gaben beleuchtet, so dass sichtbar wird, was man 
braucht, zur richtigen Ausgestaltung der Fähigkeiten. 
Das Licht kann nur durch den Menschen selber leuchten. Wir müssen uns im Erdenle-
ben darauf vorbereiten, dass wir ein Licht mitbringen und dadurch bei den Gaben nicht 
danebengreifen.    247 
 

247   Dadurch, dass wir die Gedanken, Empfindungen, Gefühle 

hinlenken — vielleicht auch nur ahnend hinlenken, aber doch hin-

lenken — nach den übersinnlichen Welten, dadurch bereiten wir 

uns das Licht; denn dieses Licht kann nur von uns selber heraus-

scheinen: das Licht, wodurch wir so hindurchgehen durch die We-

senheiten der höheren Hierarchien, dass diese uns ihre Gaben 

wirklich verabreichen können, dass wir sozusagen nicht daneben-

greifen, wenn wir sie empfangen sollen. 

 

247   Und wir bleiben im Finstern, wenn wir unter vollständiger 

Leugnung oder Abweisung des Gedankens an die übersinnlichen 

Welten das Leben bis zum physischen Tode zugebracht haben. 

 
Abirrungen vom heilsamen Weg bedeuten eine Schwächung der Menschenseele.  
Je drei Beispiele von Karmawirkungen durch Luzifer und durch Ahriman. 
 
Abirrungen mit Luzifer: 
Erstes Leben ohne Geistbezug: Man ist nachtodlich ohne Licht:  «Andere Seelen versäu-
men das Entgegennehmen und bleiben unausgerüstet» (für das zweite Leben).  
Solche Seelen sind für ihre karmischen Aufgaben unzulänglich vorbereitet.   247, 248.  
Sie bleiben so hinter dem Notwendigen zurück, bleiben stumpfer, ohne Interesse… 
Im dritten Erdenleben ist man nicht noch mehr im Finsteren, ABER, da ist man in der 
Gewalt Luzifers. Und, man wird dann besonders begabt, wird präpariert, wird ein nüch-
terner Mensch, ein egoistischer Selbstling, klug, gescheit, zum eigenen Vorteil.  249 
 

248   Hat sich der Mensch in der Weise, wie es eben angedeutet 

worden ist, in einem früheren Leben stumpf erwiesen gegenüber 

den übersinnlichen Welten, so muss er, wenn diese Stumpfheit 

durch die Finsternis gegangen ist, unausgerüstet und unzulänglich 

in ein neues Leben treten. 

 

249   Und wenn man dann einen solchen Menschen im nächsten 

Leben betrachtet, so ist er oftmals von der Art wie zahlreiche 

Menschen, die uns insbesondere in unserer gegenwärtigen Zeit 

begegnen: Menschen mit einer nüchternen, trockenen nicht nur, 

sondern egoistischen Urteilsfähigkeit, mit einer egoistischen Ver-

ständigkeit, die überall, wo sie im Leben auftritt, nur den eigenen 

Vorteil im Auge hat. 
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Drei Inkarnationen Abirrungen mit Ahriman: 
 
Im ersten Leben herrscht fanatische Jenseitsorientiertheit. Religiöser, seelischer Egois-
mus. Belohnungserwartung als Ausgleich.   251 
Im folgenden Leben erlebt man sich als missbegabt, überempfindlich. Ist Hypochonder, 
mürrisch, unzufrieden, unbefriedigt. 
Im dritten Leben zeigt sich Engherzigkeit, man ist unfähig für Unbefangenheit, trägt 
Scheuklappen. Fanatismus und Borniertheit.   252, 253 

 
251   Wie viele Menschen sehen wir heute, welche zwar durchaus 

an dem Ausblick in eine geistige Welt festhalten, aber fanatisch 

engherzig alles ablehnen, was ihnen nicht die Richtung des Be-

kenntnisses gerade gibt, in das sie hineingeboren sind, in dem sie 

heranerzogen sind. Solche Seelen sind oftmals nur zu bequem, 

überhaupt irgend etwas kennenzulernen über die geistigen Wel-

ten. Ein tieferer Egoismus kann in diesen Seelenwurzeln, trotzdem 

sie jenseitsgläubige Seelen sind.  

 

252    Und dieses Ahrimanische gibt all den Kräften, die der 

Mensch dann sammelt zwischen dem Tode und einer neuen Ge-

burt, eine solche Färbung, eine solche Ausgestaltung, dass der 

Mensch sich diese Kräfte durch die nächste Geburt so ins Dasein 

bringt, dass er dann, ohne dass er etwas dazu vermag, durch 

seine bloße Veranlagung in einer gewissen Weise in seinem Vor-

stellen und Empfinden engherzig wird, dass er unfähig wird, die 

Welt unbefangen zu überschauen.  

 
Das Wirken der Weltenweisheit. Zwei Beispiele: 
 
Ein Helfer sein der Weltentwicklung, der Hierarchien des Fortschritts: 
 

255    Seligkeit empfinden dann solche Menschenseelen, welche 

Diener sein dürfen der eben geschilderten Wesenheiten der hö-

heren Hierarchien. 

 
Bei so begabten Seelen kann man Heilfaktoren, Gesundheitsfaktoren wachsen und ge-
deihen sehen. Sie werden Diener der Hierarchien, die sich um den Fortschritt küm-
mern. Es sind Seelen, die Aufgaben willig und hingebungsvoll leisten. Seelen, die sich 
Schwerem aussetzen, etwas auf sich nehmen, andere entlasten.   256 
 

258    Und es ist, wie gesagt, erschütternd, die Seelen zu sehen, die durch den 

Tod hindurchgegangen sind und eine gewisse Zeit dienende Wesen sind für 

Krankheit und Tod, für böses Karma im Menschenleben. 

 
Es folgen noch einmal zwei Beispiele: 
 
1. Das Karma der Gewissenlosigkeit und Möglichkeiten der Verwandlung 
 
Wer ohne Sinn für eine geistige Wirklichkeit über die Todesschwelle gelangt, muss Die-
ner finsterer Mächte werden. Solche bewirken zum Beispiel den frühen Tod. Ein „kar-
misches Unglück“. Solche Diener-Seelen können jedoch trotzdem eine segensreiche Tä-
tigkeit entfalten durch Sonderbegabungen.  (Siehe weiter unten). 
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Folgender Zusammenhang ist zu beachten: 
Wir leben in der industriellen Zeit in einer andersartigen Kultur. Die frühere sinnerfüllte 
Bezogenheit zur Arbeit und Natur hat sich in Entfremdung gewandelt. Es gibt beruflich 
andere Beschäftigungsarten. In solchen Berufen Enthusiasmus zu entwickeln, wäre un-
wahrhaftig. Die gegenwärtige Arbeit verlangt die Verbindung mit Arbeiten, die seelisch 
belastend sind, wo keine seelische Erfüllung möglich ist. 
 
Wichtig ist, ein hilfreiches Gegengewicht zu schaffen: Dem gegenüber sollten beson-
ders Anthroposophen sich berufen fühlen, solchen Menschen dienstbar zu sein, ihnen 
Momente der Erfüllung zu ermöglichen. Sie sollten sich darum kümmern. – Denn jeder 
Mensch ist in der Lage, wenn er wirklich will, etwas tun zu können, was mit Hingabe 
verrichtet werden kann. (Sich befähigen, ein Licht mitzubringen).    256  
 

257…  es sollten die Menschen, die so etwas überschauen kön-

nen, sich tief verpflichtet fühlen, sich an eine soziale Arbeit hinzu-

geben, die gerade denjenigen Seelen, die, wie verstossen in eine 

gewisse soziale Finsternis, heute stumpf bleiben — es sollten 

diese Menschen solchen Seelen, die stumpf bleiben, auch wenigs-

tens für kurze Augenblicke die Möglichkeit geben, etwas fühlen 

und denken zu dürfen, was mit Enthusiasmus erfüllen kann, seien 

es auch nur Gedankenbetätigungen, die mit Enthusiasmus getan 

werden. 
 
2. Die Bedeutung der Begeisterung, des Enthusiasmus. 

 
Denn, wenn ersterben würde Enthusiasmus und Liebe: dann würde der Strom der Ent-
wicklung und des Gedeihens einbrechen. Es herrschte Mangel auf Erden. Es gäbe zu 
wenig Aufbau und Entwicklung. Der Abbau, das Sterben, würde überwiegen. 
 

257 … denn erstürbe der Enthusiasmus in der physischen Welt, er-

stürbe die Liebe in der physischen Welt, dann würden in der Zu-

kunft die Menschen ein Erdendasein betreten, das in physischer 

Beziehung wenig gesundende, Wachstum und Gedeihen för-

dernde Kräfte aus den übersinnlichen Welten hereinbekommen 

könnte.   
 
Karmische Voraussetzung: Dass wir ein schweres Schicksal erleiden können, wird be-
wirkt durch die Kräfte, die aus der Geistwelt hereingelenkt werden. Davon betroffene 
Seelen waren in früheren Leben gewissenlos, unwahrhaftig. (Beachte: Rudolf Steiner 
spricht nie generell. Er spricht aus den Beispielen, die ihm vertraut sind). 
 
Tröstlich ist, dass auf diese Weise früh Verstorbene eine wichtige Aufgabe im Weltgan-
zen übernehmen können: Schicksalsgemäss sind sie zunächst Diener der Mächte, die 
Krankheit und frühen Tod bewirken.  
Solche frühverstorbenen Seelen, können durch ihre unverbrauchten Kräfte aus dem 
verkürzten Erdenleben eine sinnvolle Aufgabe im Weltenganzen übernehmen.   260ff 
 

260   Diese Kräfte haben eine der schönsten Verwendungen in der 

übersinnlichen Welt. Wenn wir nämlich verfolgen die Wesenhei-

ten der höheren Hierarchien, welche den fortlaufenden Gang der 

Entwickelung lenken und leiten, dann finden wir diese Wesenhei-

ten der höheren Hierarchien begabt mit den Kräften, die eben da 

sein müssen zu einer fortschreitenden Evolution. 
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So wirken sie nun aber förderlich auf hohe hierarchische Wesen, die mit Materialisten-
seelen nichts anzufangen wissen.   -   Bornierte materialistische Seelen müssten als 
Menschen aus dem Lauf der Weltentwicklung herausfallen. Dank früh verstorbener 
Seelen können sie eine neue Chance erhalten.   262 
 

261   Nur dadurch können die Wesenheiten der höheren Hierar-

chien diesen Seelen gegenüber etwas anfangen, dass ihnen zu-

wachsen die Kräfte derjenigen Seelen, die auf die eben geschil-

derte Weise frühzeitig ihren Erdenleib abgelegt haben. Dadurch 

kommen unverbrauchte Kräfte hinauf in die übersinnlichen Wel-

ten, welche hier auf der Erde hatten noch verwendet werden kön-

nen; aber dadurch, dass der Leib frühzeitig abgelegt worden ist, 

sind sie nicht verwendet worden für diesen Erdenleib. 

 
In solchen Beispielen spiegeln sich tiefe Zusammenhänge der Weltenweisheit. Wir kön-
nen uns so von manch bedrückenden Gedanken lösen, die von materialistischen See-
len uns zukommen. Grauenvolles und Beseligendes wirken nebeneinander. In dem 
Grauenhaften kann doch Weisheit walten. 
 

*** 
 
Irren ist menschlich! 
 
„Könnten Menschen nicht irren“, es gäbe keine Freiheit.   264  
In der Irrtumsmöglichkeit liegt viel Weisheit.  
Wir sollten uns bezähmen, Kritik an der Weltenweisheit zu üben.   264/265 
 

262   …wenn aber sein Karma sich erfüllt, wenn er in der Blüte der 

Jahre stirbt, so wird er ein Helfer in der schönsten, in der beseli-

gendsten Art, indem die Kräfte, die er hier nicht mehr hat verwen-

den können, hinaufsteigen in die höheren Welten und zuwachsen 

den höheren Hierarchien, die dadurch nicht verlorengehen lassen 

Seelen, die sonst verlorengehen würden. Das ist die schöne Be-

stimmung derjenigen Seelen, die in der Blüte der Jahre dahinster-

ben; das ist das, was uns in den Stunden, in denen wir trotz viel-

leicht manchen Schmerzes, der uns überkommt über in der Blüte 

der Jahre hinsterbende Menschen, trösten kann; das sind die 

Stunden, wo wir uns Überblick verschaffen über die weisheitsvolle 

Weltenlenkung. 
 

263   Das macht das Wunderbare aus, das Versöhnende: Auf der 

einen Seite muss die Möglichkeit geboten sein, dass die Men-

schen irren können und im Irrtum auch sich sozusagen der Gefahr 

nähern können, losgelöst zu werden von der Entwickelung — 

könnte das nicht sein, könnten Menschen nicht irren, nicht dem 

Bösen verfallen, so könnte der Mensch seine Erdenmission nicht 

erfüllen. 
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Vierter Vortrag:    Rudolf Steiner,  GA 140,   München, 13. März 1913, 266ff 
 

 
Rudolf Steiner greift bei der Repetition des vorangegangenen Vortrags noch einmal Fragen im An-
schluss an die Mondenzeit auf. 
 
Themenschwerpunkte sind: 
- Die Mondenzeit (Kamaloka) 
- Versäumnisse 
- Marszeit: Die Begegnung einer anfänglichen Marsverwandlung im Abstieg 
- Technische Vorbereitung des Karma 
 
Ergänzungen zur Mondenzeit, zum Kamaloka 
 
Was Verstorbene sonst noch an die Erde bindet: Ehrgeiz   267 
Ebenfalls Ethisches, wie zum Bsp. die Sorge um Hinterbliebene oder um unvollendete 
Werke. 
Wenn Erdenmenschen Verstorbene von Sorgen entlasten, solche ihnen abnehmen. 
Wenn sie sich kümmern um die Sache, um Menschen, dann ist das oft eine grosse Er-
leichterung für Verstorbene.  
Jemandem etwas Liegengebliebenes, einen Vorsatz, eine Aufgabe, abnehmen. Das ist 
ein Liebesdienst.   268 
 

267   Alles Kamaloka verläuft ja eigentlich in der Sphäre zwischen 

der Erde und der Mondenbahn; aber das eigentliche für den Men-

schen bedeutungsvolle Kamaloka verläuft viel näher der Erde als, 

sagen wir, der Mondenbahn. 

 

267   Man kann durch ganz andere Triebe und Begierden noch, als 

man gewöhnlich wähnt, mit der Erdensphäre verbunden bleiben. 

Zum Beispiel recht ehrgeizige Menschen, denen es besonders da-

rum zu tun ist, innerhalb der Erdenverhältnisse dieses oder jenes 

zu gelten, … 

 

267   Solche Sorgen für zurückgelassene Freunde, Verwandte, Kin-

der, können auch in gewisser Weise wie eine Art Schwere wirken 

und die Seele in der Erdensphäre zurückhalten. 
 

*** 
 

Mondenzeit und danach 
Die Ausdehnung der Seelen. Die Seelen stecken ineinander.  
Geselligkeit und Einsamkeit. 
 

269   Es dehnt sich dieser Leib aus über eine ganze Sphäre, die 

dann äusserlich begrenzt wird von dem Kreis der Monden- bahn. 

Der Mensch wächst in der Tat geistig zur Riesengrösse; er wächst 

in die Sphären hinein, und die Sphären der Abgeschiedenen sind 

nicht in dem Sinne auseinander wie irdische Menschen, sondern 

sie stecken räumlich ineinander. Das Getrenntsein voneinander 

beruht darauf, dass die Bewusstseine voneinander getrennt sind; 

so dass man ganz ineinanderstecken kann, ohne voneinander zu 

wissen. 
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Ob man gesellig oder einsam ist, ist jetzt eine Bewusstseinsangelegenheit. Sind Be-
wusstseine getrennt, ist man gefangen in elender Einsamkeit. Man kann die anderen 
Seelen nicht wahrnehmen. 
 
Schicksalswirkungen. Altes und neues Karma. 
 
Man kann im Kamaloka sich etwas für die Zukunft vornehmen. Es wird Schicksal.  
Eventualität: Man bleibt danach im folgenden Erdenleben hinter dem Vorsatz, hinter 
der Veranlagung, den Möglichkeiten, zurück. Dann sind das Versäumnisse.  270 
Oder man hat alles ausgeführt: Dann ist Karma abgearbeitet. 
 

270   Dieser Mensch hätte eigentlich nach seinen Fähigkeiten, 

nach seinen Veranlagungen etwas ganz anderes erreichen können 

im Leben, als er erreicht hat; er ist zurückgeblieben hinter seiner 

Veranlagung, … 

 

271   So können wir sagen: Auf der einen Seite haben wir die 

Möglichkeit, dass der Mensch hinter seinen Anlagen zurückbleibt 

durch seine Bequemlichkeit, durch andere Charakter- oder intel-

lektuelle Vernachlässigungen — aber wir haben auch die Möglich-

keit, dass der Mensch hinter seinen Vorsätzen zurückbleibt bei 

grösseren oder kleineren Sachen. 
 
Einzeichnungen in die Akasha-Chronik 
 
Die Unvollkommenheiten sind in der Akasha-Chronik, in der Äthersphäre, eingeschrie-
ben, eingegraben. 
Zum Beispiel nicht eingehaltenen Versprechen: (Merkur) oder Vorsätze (Mond)   270  
Sowie unausgeführte Absichten aus dem Erdenleben. Sei es aus persönlichen Grenzen, 
oder aus Faulheit. Alles ist treulich eingegraben. Das Wertvolle und das Vernachläs-
sigte. 
 
Das Eingegrabene kann durchaus wertvoll sein für die Seele. Es stammt aus allen Sphä-
ren vom Mond bis Saturn.  
 

273   Die meisten Einzeichnungen sind aber sozusagen innerhalb 

der Sonnensphäre; …. 
*** 

 
Die Entsendung des Buddha auf den Mars   274ff 
 
Im dritten Münchner Vortrag sprach Rudolf Steiner über das in Empfang nehmen der 
Gaben in den obersonnigen Planetensphären.  
 
Im Folgenden kommt er auf die Umwälzungen, die im 17. Jahrhundert in der Mars-
sphäre geschahen, zu sprechen. Es ist ein sehr ungewohntes Thema, worüber Rudolf 
Steiner auch in manchen anderen Vorträgen spricht. Da er es im Rahmen der neuen 
Forschungsresultate recht ausführlich beschreibt, nehmen wir es auch hier auf. 
Das Thema an anderen Orten: Zum Bsp. GA 118, Neuchâtel, 18. Dezember 1912. 
 
Die Planeten-Entwicklung des Mars erreichte im 17. Jahrhundert ihren Tiefpunkt. (Ähn-
lich wie die Erde vor 2000 Jahren ihren Tiefpunkt erreichte und Golgatha geschah). 
Eine Wende geschah durch die Entsendung des Buddha auf den Mars durch Christian 
Rosenkreutz. Die «Kreuzigung» des Buddha auf dem Mars bedeutet eine Friedensmis-
sion dank seiner Liebefähigkeit. Aggressionskräfte werden verwandelt. Aber es dauert. 
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Erdenmenschen sind auf dem Mars für die Marsmenschen Gespenster.   275 
Auf der Erde gibt es auch Durchzügler von den anderen Planeten. Ebenso sind wir Er-
denmenschen Durchzügler auf den anderen Planeten. Marsmenschen sind verurteilt, 
durch die Erde hindurchzugehen.  
Menschenseelen können jedoch auf dem Mars heute schon friedevolle Begabung er-
reichen. 
 

274   Wenn der Mensch die Sonnensphäre passiert hat und dann 

in die Mars-Sphäre eintritt, dann tritt er eigentlich in unserem 

heutigen Zeitalter in ganz andere Verhältnisse ein als vor verhält-

nismässig noch kurzer Zeit.  
 

275   Wir sind in einer gewissen Weise, wenn wir die Sphäre des 

Mars zum Beispiel durchgehen, für die Marsbewohner Gespens-

ter; wir gehen da durch als ihrer Sphäre fremde Wesenheiten. So 

sind aber auch die Wesen des Mars in einem gewissen Stadium ih-

res Daseins durchaus verurteilt, durch unsere Erdensphäre durch-

zugehen; sie kommen da durch, und der mit einer gewissen Initia-

tion Ausgestattete trifft sie sozusagen durch die geeigneten Zu-

stände bei ihrem Durchzug durch die Erdensphäre. 
 

277   Nicht der Durchgang durch den Tod, wie es beim Mysterium 

von Golgatha der Fall ist, war das Buddha-Schicksal auf dem Mars, 

aber in gewisser Beziehung war es auch eine Art Kreuzigung, die 

darin bestand, dass diese wunderbare Individualität, die aus-

strahlte nach den Vorbedingungen ihres irdischen Lebens überall-

hin Friede und Liebe, mitten hinein versetzt wurde unter das, was 

ihr völlig fremd war: unter das aggressive, unter das kriegerische 

Element des Mars. Besänftigend zu wirken hatte der Buddha auf 

dem Mars. 

 

*** 

 
Technische Vorbereitung des Karma.           Karma eingravieren. 
 
Vollkommenheiten/Unvollkommenheiten werden getreulich eingraviert in der Akasha-
Chronik. Wenn wir auf dem kosmischen Weg nach Mitternacht uns der Erde zuwen-
den, wird unser Karma technisch vorbereitet. Wir sind gezwungen, vieles (nicht alles) 
einzutragen. Dadurch entwickelt sich Karma. Das Einschreiben geschieht an den einzel-
nen Planetenorten. Aus dem Horoskop können wir das Zusammenwirken der Planeten 
mit den Fixsternorten ablesen. Von dieser oder jener Unvollkommenheit können wir 
dann in unser eigenes Wesen eine Abschrift eingravieren.  279, 180 
 
Das, was schicksalsgemäss geschehen kann, kann an Sternkonstellationen abgelesen 
werden. 
 
Ein Beispiel: 
 

281   Indem er durch sie (die Saturnsphäre) hindurch geht, nimmt 

er solche Kräfte auf, dass er sozusagen in seinem nächsten Leben 

der geborene spirituelle Mensch ist, dass er schon als Kind überall 

Hinneigung zum Spirituellen zeigt. 
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Jenseits der Sonnensphäre ist der Ort der Schicksalsgestaltung. Da wird insbesondere 
die Leiblichkeit vorbereitet. Mars, Jupiter, Saturn (I. Hierarchie - Wille)   281 
Was in dieser Sphäre aus kosmischer Weisheit geschieht, hat den Charakter von Not-
wendigkeit, zum Beispiel folgende Gesetzmässigkeit: 
  
Seelisches der einen Inkarnation wird Leibliches der nächsten Inkarnation. 282 
 

283    Der Mensch ist eben in seiner Totalität durchaus kein Erden-

wesen, sondern der Mensch würde in seiner Leiblichkeit schau-

derhaft für die gegenwärtigen menschlichen Ideen ausschauen, 

wenn all die Kräfte nur verwendet werden könnten für seine plas-

tische Ausgestaltung, die in der Erdensphäre selber vorhanden 

sind. Der Mensch muss in sich tragen, wenn er durch die Geburt 

ins Dasein tritt, die Kräfte des Kosmos; die müssen weiterwirken, 

damit er überhaupt die menschliche Gestalt annehmen kann.  

 
In den Menschen ist das Bild des Kosmos eingezeichnet. Der Mensch ist aus Geistes-
kräften gebildet (nicht aus Leibeskräften). Aus dem Zusammenarbeiten von Mensch 
und Kosmos ergibt sich auch, dass der Mensch Diener der guten oder Diener der bösen 
Kräfte des Kosmos wird.   283 
 
Weiteres zur Akashagesetzmässigkeit: 
Zwischen Erde und Mond wird eingeschrieben, was den Menschen fördert und was ihn 
zurückhält. Dadurch, dass es nahe der Erde eingeschrieben wird, gewinnt es Bedeu-
tung für die ganze Erdenentwicklung. 
 

283     Nun ist von ganz besonderer Wichtigkeit alles das, was 

sozusagen eingeschrieben wird in die Akasha-Chroniktafel zwi-

schen der Erde und dem Mond. Denn da werden unter anderem 

eingeschrieben alle Unvollkommenheiten - und ich bitte zu be-

rücksichtigen, dass bei dem Einschreiben dieser Unvollkommen-

heiten zunächst der Gesichtspunkt obwaltet, dass da alles einge-

schrieben wird, was sozusagen für die eigene menschliche Entwi-

ckelung eine Bedeutung hat, was sozusagen den Menschen vor-

wärtsbringt oder zurückhält. Aber dadurch, dass es in die Mon-

densphäre eingeschrieben wird, also in der Akasha-Chroniktafel 

zwischen Erde und Mond steht, gewinnt es weiter eine Bedeutung 

für die ganze Erdenentwickelung. 
 

**** 
 

Nicht realisierten Begabungen  
 
gehören auch zu den Unvollkommenheiten. Nicht realisierte Pläne oder Absichten. Ge-
rade grosse Geister verzeichnen dazu sehr viel, beispielsweise Leonardo da Vinci, der 
nur wenige seiner unendlich vielen Ideen umgesetzt hat.  284ff   Das ganze folgende 
Zeitalter steht unter dem Einfluss Leonardos. So betrachtet sind Unvollkommenheiten 
für ein Zeitalter wichtiger als Vollkommenheiten!   286  
 
Zur Würde des Menschen gehört, dass er seine Kräfte im Weltall nicht vergeuden darf.   287 
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II. Teil 

Zwei Tafelbilder zur Sterbekultur aus dem Zyklus  

«Sich für Fragen der Sterbekultur öffnen». 

1. Die Stationen im Nachtodlichen. Die Planeten und die Hierarchien. 2023 
2. Das Erwachen in den geistigen Welten. 2023 

entstanden 2023 anlässlich von Vorträgen im Altersheim Sonnengarten, Hombrechtikon 

 

Tafelbilder zur Sterbekultur aus dem Zyklus 

«Gewissensfragen am Lebensende»  

1. Ein Werdender sein bis zum Tod. 2024 
2. Endlichkeit und Ewigkeit. Lebensvorblick und Lebensrückblick. 2024 
3. Der Gang durch die Welten bis Weltenmitternacht. 2024 
4. Trage ich Verantwortung für mein Schicksal? Der Schicksalsspruch Rudolf Steiners. 2024 

entstanden im Februar 2024 anlässlich von Vorträgen im Altersheim Sonnengarten, Hombrechtikon 

© Autor: Franz Ackermann 
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                                            Schaubild für einen Vortrag im Bauernzweig, 2022 
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Arbeitsgemeinschaft Sterbekultur 
Fachzweig der Anthroposophischen Gesellschaft  

 

Studienblätter und Dokumente 

  •  Alle Studienblätter sind auf   www.sterbekultur.ch   zum Herunterladen. 

Die Arbeitsgemeinschaft publiziert periodisch Themenblätter, die das anthroposophische Studium einzelner 

Fachthemen unterstützen können. Sie sind teilweise aus Arbeitsgesprächen hervorgegangen, teilweise zur 

Vorbereitung von Gesprächen erstellt worden. Die bestehenden Studienblätter sind ein Anfang. Weitere 

Themen sind vorgesehen. Die Arbeitsgemeinschaft nimmt gerne Anregungen zu den Publikationen entge-

gen. Der Dialog über die Inhalte ist erwünscht. 

Franz Ackermann 

1  TOD UND STERBEN 

1.1  Der Moment des Todes - Das Ich-Erlebnis im Tode 

1.1a  Das Licht-Erlebnis im Tode I 

1.1b Das Licht-Erlebnis im Tode II 

1.1.c   Plötzlicher Tod (1) Tod und Schicksal 

1.1.d   Plötzlicher Tod (2) Die Mission des frühen Todes 

1.1.e   Plötzlicher Tod (3) Dem weisheitsvollen Weltenprozess dienen wollen 

1.1.f   Plötzlicher Tod (4) Das Schicksal von Theo Faiss 

1.2  Das Wesen des Todes - Wenn es den Tod nicht gäbe 

1.3  Die Bedeutung des Leichnams für die Erde und für die Weltentwicklung I  

1.4  Die Bedeutung des Leichnams für die Erde und für die Weltentwicklung II 

1.5  Die Bedeutung des Leichnams für die Erde und für die Weltentwicklung III 

1.6a  Sterben von Kindern 

1.6b  Sterben von Kindern 

1.7  Die umkämpften Tore der Geburt und des Todes. Hinweise auf Studienmaterial 

1.8.a  Leben und Tod Das Verwobensein mit der Weltenordnung.  Beitrag Franz Ackermann 

1.8.a.a  BILD  Leben und Tod Das Verwobensein mit der Weltenordnung.docx 

1.8.b  Die menschliche Seele - vorgeburtlich, nachtodlich und im Schlaf, 

  ihr Zusammenhang mit göttlich-geistigen Individualitäten. 

1.8.c  Denken, Fühlen und Wollen im Schlaf und nach dem Tod. Das Wirken der Hierarchien. 

 

11  DER WEG ZUR NEUEN GEBURT 

11.1.a   Der Weg nach dem Tod durch Planeten und Fixsternwelten (1) 

11.1.b  Der Weg vor der Geburt durch Planeten und Fixsternwelten (2) 

11.1.c  Der Weg zur neuen Geburt durch Planeten und Fixsternwelten (3).  

 Lebensfrüchte & Schicksalskeime 

11.1.d   Der Weg zur neuen Geburt durch Planeten und Fixsternwelten (4). 

  Hierarchienleben, Weltenmitternacht und Vorgeburt    

 

2  SEELISCHES BEI TOD UND STERBEN 

2.1  Empathie  -  Erleben der anderen Seele 

2.2  Sterbebegleitung 

2.3  Schmerz durch Verlust, Trauer und Mitleid 

2.4  Schmerz und Karma 

2.5  Schmerz und Erkenntnis 

2.6a  Kamaloka. Die Wege der Seele in den Regionen der Seelenwelt 

2.6b  Kamaloka. Die Umstülpung der Seele als Befreiung 

http://www.sterbekultur/
http://www.anthroposophie.ch/uploads/media/Die_Bedeutung_des_Leichnams_f%C3%BCr_die_Erde_und_f%C3%BCr_die_Weltentwicklung.pdf
http://www.anthroposophie.ch/uploads/media/Die_Bedeutung_des_Leichnams_f%C3%BCr_die_Erde_und_f%C3%BCr_die_Weltentwicklung.pdf
http://www.anthroposophie.ch/uploads/media/Die_Bedeutung_des_Leichnams_f%C3%BCr_die_Erde_und_f%C3%BCr_die_Weltentwicklung.pdf
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3  SEELISCH-GEISTIGE FRAGEN VERBINDUNG MIT VERSTORBENEN 

3.1  Austausch zwischen Lebenden und Verstorbenen - Nahrung für Verstorbene und den Kosmos 

3.2  Seelisch geistige Fragen – Vorlesen den Toten 

3.3a Erdenwege – Geisteswege. Die drei Reiche des Nachtodlichen. 

3.3b Die drei Reiche des Nachtodlichen. 
 

4  PRAKTISCHES UM TOD UND STERBEN 

4.1  Handeln im Umkreis des Todes  -  Praktische Fragen 

4.2  Aufbahrung und Totenwache 

4.3  Bestattungsfeiern und Frage der Feuer- und Erdbestattung 

 

6  ETHISCHE FRAGEN 

6.1  Ethik des Sterbens. Beitrag Dr. med. Michaela Glöckler. Aus dem Themenheft Der Merkurstab 

  5/2010 

6.2  Assistierter Suizid.  Dr. med. Zoltan Schermann. Sterbeprozess und Schicksal. Der Europäer 10/2017 

6.2   Assistance au suicide. Mourir, un processus lié au destin, Dr. Z. Schermann, Der Europäer 10/2017 

6.2  Destiny and the Process of Dying. A lecture by Dr. Med. Z. Schermann. Der Europäer 10/2017 

 

7  GERHARD REISCH STIFTUNG 

7.1  An der Schwelle - Der Weg zum Licht.   Ein Totenbuch von Gerhard Reisch, Franz Ackermann  

7.2  Alla soglia – la via verso la luce.          Un libro sulla morte, Franz Ackermann  

7.3  Sur le seuil - Le chemin vers la lumière.    Un Livre des Morts de Gerhard Reisch, Franz Ackermann 

8 WEITERES 
8.1  Literatur zum Thema Tod und Sterben (Oktober 2019)  

8.2a  Livres Le thème de la mort - Liste principale, 2023 

8.2b  Livres Le thème de la mort -Liste complète, 2023 

8.3  Wahrbilder an der Schwelle des Todes. Märchen, Sagen und Mythen für die Sterbekultur 

8.4   Literatur zum Thema Sterben von Kindern 

 

9  PATIENTENVERFÜGUNG 

9.1  Patientenverfügung - Bewusst leben im Sterben – 

9.2   Rechtsfragen und allgemein Praktisches zur Patientenverfügung 

 

Fiches d'étude et documents 
 

 
11  LE CHEMIN VERS LA NOUVELLE NAISSANCE 
11.1.a  Le chemin après la mort à travers les planètes et les mondes d’étoiles fixes (1) 
11.1.b  Le chemin avant la naissance à travers les planètes et les mondes d’étoiles fixes (2) 
11.1.c   Le chemin vers la nouvelle naissance à travers les planètes et les étoiles fixes. Les fruits de la vie  

passée et les germes du destin futur (3). 
11.1d  Le chemin à travers les planètes et les étoiles fixes. La vie des hiérarchies, le minuit des mondes et la  
 vie prénatale (4) 
 

7  GERHARD REISCH FONDATION 
7.3  Au seuil - A travers « Le livre des morts » de Gerhard Reisch, Franz Ackermann             
 
8  AUTRE CHOSE 
6.2  Suicide assisté. Dr. med. Zoltan Schermann. Processus de mort et destin. L'Européen 10/2017     
8.1  Littérature sur le thème de la mort et du décès (octobre 2019) 
8.2   Livres Le thème de la mort 28. August 2024 aktualisiert 

 

 www.sterbekultur.ch 

 www.sterben.ch  ww.mourir.ch 

http://www.sterbekultur.ch/
http://www.sterben.ch/
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